
JProf. Dr. Sven Hofmann
Institut für Informatik

Professur für Didaktik der Informatik

   0341 / 97 32325
  sven.hofmann@informatik.uni-leipzig.de

Lehramt Mathematik
Lehramt Naturwissenschaften

- Grundlagen digitaler 
   Lehr-Lern Szenarien -

Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik

Modelle und Modellierung II - 
Rechnernetze



 | 2 | 

Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

Übersicht über die Themen der Vorlesungsreihe

1. Grundlagen der Mediengestaltung

2. Computergrafik

3. Interaktive Medien

4. Modelle und Modellierung

5. Aspekte des e-Learning

6. Erstellen und Gestalten von Webpräsentationen
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Einleitendes Beispiel-Problem aus der Schulpraxis
Sie erteilen den Schülerinnen und Schülern im Unterricht den Auftrag, im Internet zu 
recherchieren und geben dazu eine URL an. Alle Browser melden, dass die Domäne 
nicht verfügbar ist. 

Zu Hause haben Sie eine wichtige e-Mail des Schulleiters erhalten und diese mit dem 
Mailprogramm Ihres PC's abgerufen. In der Schule möchten Sie diese Mail noch einmal 
am Laptop/Tablet lesen, aber sie ist „verschwunden“.

Beim Einloggen in das Schulportal.sachsen.de bemerken Sie, dass die Anmeldeseite 
ungewöhnlich aussieht und statt https:// nur http:// in der Adresszeile des Browsers 
steht.

Sie möchten mit Ihren Schülerinnen und Schülern neben den klassischen Lernmedien 
auch Online-Tools nutzen, um Beobachtungen zu dokumentieren, Begriffe zu erlernen 
und zu vernetzen, die Wahl zum Klassensprecher zu diskutieren.
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Gliederung
1. Rechnernetze

• Begriffe, Client-Server-Modell
• Referenzmodelle, Netz-Topologien
• Kommunikation in Rechnernetzen (technischer Aspekt)

2. Rechnernetz-Protokolle
• Internet-Protokoll - IP, DNS
• Protokoll für den Mail-Austausch (POP3, IMAP, SMTP)
• Protokoll für die Datei-Übertragung - SFTP

3. Rechnernetz-Dienste (Internet-Dienste)
• WWW und Hypermediasysteme
• Electronic Mail
• Informationsdienste - Suchen in Rechnernetzen

4. Web 2.0 – Anwendungen
• kollaborative Autorenwerkzeuge
• Asynchrone und synchrone Kommunikationswerkzeuge
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Ziele und Anwendungsfelder

Netzwerkdrucker

Intranet

E-Mail

VoIP

E-Commerce

Facebook

Home-Shopping

IPTV, Internet-Radio

SMS

Online-Banking

www

Chat

Cloud
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Rechnernetz - Begriff
Ziele der Vernetzung informatischer Systeme
● Gemeinsame Ressourcennutzung (Informationsressourcen, Hardware, …)
● Kosteneinsparung
● Systemintegration
● hohe Zuverlässigkeit durch Redundanz
● Parallele Verarbeitung

Anwendungsfelder
● Geschäftsbereich  Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Drucker,                       →

Datenbanken), Intranet, E-Mail, VoIP, E-Commerce, Bildungsserver
● Privatbereich  Informationszugriff (WWW), Kommunikation (Social                   →

Network), E-Commerce (Homeshopping, Online-Banking), Unterhaltung (IPTV, 
Internet-Radio), Ubiquitous Computing (Home-Netz, Heizungssteuerung), …

● Mobile Anwendungen  Textnachrichten, Mobile Dienste (Fahrplan-App,              →
Ticketsysteme, Handy-Ortung)

● Gesellschaft  Copyright, User-Profile, Spam, Pishing→

[vgl. Schill, Prof. Dr. A.: Vorlesung Rechnernetze. http://www.inf.tu-dresden.de/index.php?
node_id=2568&ln=de&lv_id=1]
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Sender EmpfängerNachricht NachrichtÜbertragungs-Kanal

Kommunikations-Einrichtung

Standardisierte Regeln
und Verfahren

Die Kommunikation über Netzwerke dient (aus informatischer Sicht) dem Austausch von 
Daten und erfolgt auf der Basis standardisierter Regeln (sog. „Protokolle“) und Verfahren.

Rechnernetz - Begriff

Ein Rechnernetz ist ein komplexes Konstrukt aus miteinander verbundenen 
informatischen Systemen, welche Nachrichten zwischen einem Sender und 
mindestens einem Empfänger mittels standardisierter Übertragungskanäle 
austauschen.
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Leitungsvermittlung
● Aufbau einer festen Verbindung zwischen Sender 

und Empfänger
● Verbindung muss während der gesamten Zeit des 

Nachrichtenaustausches bestehen
● Beispiel: Telefongespräch

Paketvermittlung
● Zerlegen der Nachricht in Pakete definierter Größe, 

jedes Paket mit Zieladresse, fortlaufender Nummer 
u.a. Angaben versehen 

● Übertragung der Pakete über unterschiedliche Wege
● Beim Empfänger zusammensetzen der einzelnen 

Pakete zur Nachricht 
● Beispiel: Skype, Webdienste, Suche im Web

             Telefonieren per „Voice over IP“

Prinzipien der Datenübertragung

 

Hebdrehwähler in Aktion

https://www.youtube.com/watch?v=ka4wwYoJza4
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Topologien von Rechnernetzen

Punkt-zu-Punkt - Kanäle (Unicast)

Rundsende - Kanäle (Broadcast)

Stern-Topologie Baum-Topologie

Ring-Topologie

Bus-Topologie

Vorgaben für den 
Aufbau des 

Schul-Netzes beachten!!!
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Client-Server-Modell

Netzwerk

Beispiele aus dem Alltag:

hungriger Mitarbeiter Pizza-Dienst

Schulträger Reinigungsdienst

zerstreuter Professor Schlüsseldienst

fordert an

antwortet / liefert

Das Modell beschreibt, wie Aufgaben und Dienste 
in einem Netzwerk verteilt werden können.

Client Server



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 11 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Netzwerk

Beispiele aus der Informatik:

Client Server

Schüler nutzt Browser Webseite (Webdienst)

Lehrer startet Mail-Programm E-Mail-Dienst

Schulleiter nutzt Webformular Schuldatenbank (Formulardienst)

fordert an

antwortet / liefert

Client-Server-Modell
Das Modell beschreibt, wie Aufgaben und Dienste 
in einem Netzwerk verteilt werden können.
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

NetzwerkClient Server

Ein Client ist Programm, welches auf 
einem Computer oder einem anderen 
Endgerät des Netzwerkes ausgeführt 
wird und mit einem Server 
kommuniziert.

Ein Server ist ein Programm (ein 
Prozess), der mit Clients kommuniziert 
und diesen auf Anfrage (Request) 
Zugang zu Diensten anbietet 
(Response).

Beachten: Ein Server ist nicht zwangsläufig ein Computer im physischen Sinne. 
Ein Computer kann gleichzeitig als Server und Client arbeiten. (z.B. P2P im Skype)

Request 
(Anfrage)

Response 
(Antwort)

Client-Server-Modell



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 13 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

● Sender und Empfänger (SuE) sprechen nicht die gleiche Sprache
● Sender und Empfänger benutzen unterschiedliche Kommunikations-

Einrichtungen (KE)
● KE sind gestört oder verfälschen die Nachricht
● KE können vom Sender und/oder Empfänger nicht richtig bedient werden
● KE sind für die zu übertragende Nachricht ungeeignet

 → Standards für die Nachrichtenübertragung sowie Normen für die  
   Übertragungskanäle sind notwendig!

Protokolle!

Probleme der Datenübertragung



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 14 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Ein Protokoll umfasst feste Regeln und Standards für die Datenübertragung, 
welche in Programmen implementiert sind.  

Zur Vermeidung von Fehlern bei der Datenübertragung (siehe Folie 7) zwischen Clients 
und Server ist die Kommunikation auf den unterschiedlichen Schichten durch Standards 
geregelt.  Protokolle →

Beispiele für Protokolle in Netzwerken:

TCP – Transmission Control Protocol  regelt den Paket-vermittelten →      
          Datenaustausch in Netzwerken

HTTP – HyperText Transfer Protocol – regelt z.B. die Übertragung von      
          Webseiten aus dem WWW zu einem Browser des Clients

FTP – File Transfer Protocol – regelt die Übertragung von Dateien      
          (Upload, Download)

Rechnernetz-Protokolle
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Aufbau der IP-Adressen

Jeder Rechner im Internet (als HOST bezeichnet) bekommt eine Adresse zugewiesen, die 
aus Netzwerknummer und Hostnummer besteht. 

Dazu werden 4 Byte (IPv4) oder 6 Byte (IPv6) verwendet.
Der Wertebereich pro Byte liegt daher zwischen 0 und 255

Beispiel: 172.217.22.78

IP lokalisieren: www.utrace.de

Internet-Protokoll (IP)

http://www.utrace.de/
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

DNS - Domain Name System

Zum Anfordern einer Webseite muss i.d.R. die IP-Adresse bekannt sein. Mit Hilfe 
des Browsers fordert der Client dann die Adresse an, 
z.B.: 139.18.4.2

Browser öffnen, IP eingeben

Das Domain Name System (DNS) ordnet jeder IP einen Namen zu und löst 
umgekehrt den Namen in die zugehörige IP auf. 

Der Name hat einen standardisierten Aufbau der Form Host.Domain 

Beispiele: IP: 139.18.4.2
IP: 31.13.92.36

informatik.uni-leipzig.de 
facebook.de

DNS

Internet-Protokoll (IP)

http://139.18.4.2/
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Routing von IP-Paketen:

www.dnstools.ch/visual-traceroute.html

Möglichkeit für Schüler z.B. zum Bewusstmachen, wer auf dem Weg zum Empfänger 
alles „mitlesen“ kann: Webtools mit Visualisierung des Datenweges

Internet-Protokoll (IP)

http://www.dnstools.ch/visual-traceroute.html
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Kern-Standards im Web

HTML – HyperText Markup Language  Beschreibungssprache für Dokumente,       →
deren Aufbau und Verweise (Hyperlinks) zu anderen Dokumenten 

(  Weiteres siehe Vorlesung zu Webseiten)→

URL – Uniform Ressource Locator  Festlegung einheitlicher Bezeichner für →
eine Ressource (z.B. eine Webseite)

Prinzip: 

HTTP regelt die Übertragung von Webseiten zwischen Client und Webserver. 
Das Protokoll beinhaltet Standards dazu, wie der Browser des Clients 
Webseiten anfordert und deren Inhalt zugestellt bekommt.

Protokoll://host.domain/pfad/datei

Beispiele: http://www.sachsen.schule
http://www.informatik.uni-leipzig.de/ddi

Hypertext Transfer Protocol (HTTP)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

DNS-Response

IP: 192.18.4.2

DNS-Request
informatik.uni-leipzig.de

Verbindungsaufbau über TCP

Client 
(Browser)

Server 
(DNS)

Server
(Web)

Abbau der TCP-Verbindung

Auflösen zu IP-Adresse,
ggF. weitere DNS-Server
befragen

HTTP-Request: Webseite anfordern

HTTP-Response: Webseite mit HTML-Inhalt übertragen

Zeit

Simulation 
mit FILIUS

Anfordern einer Webseite mittels URL

file:///O:/Lehre/Modul-GrundlagenDLL-GS-Ergkurs/Vorlesungen/VL4-ModellierungII-Netze/FILIUS/filius-1.5.4/Filius.exe
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

POP3 regelt das Empfangen von E-Mails vom Mailserver sowie das Mail-
Attachment. Dies führt zum Löschen der empfangenen Mail vom Server.

IMAP regelt das Empfangen von E-Mails vom Mailserver durch selektiven 
Abruf. Die abgerufene Mail verbleibt auf dem Server.

Adressierung: user@host.domain

Beispiel: Max.Mustermann@studserv.uni-leipzig.de

Protokolle für den Mail-Empfang (POP3, IMAP)

E-Mail Simulator für Schüler: www.minimehl.de

http://www.minimehl.de/
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

SMTP regelt das Senden von E-Mails vom Client zum Mailserver. 

Client 
(E-Mail)

Server
(SMTP, Port 25)

Client 
(POP3 Port 110)

Client 
(IMAP Port 143,

mit SSL Port 995)

Server
(POP3 / IMAP)

Senden einer E-Mail im Client-Server-Modell 

Protokolle für den Mail-Versand (SMTP)

● Sichtbarkeitsregeln - Adressaten in Kopie (CC), 
versteckter Kopie (BCC)

● Datei-Attachment
● Beachten: Der Sicherheitsstandard einer einfachen Mail 

entspricht dem einer Postkarte!  „Oma-Regel“→
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

FTP dient der Übertragung von Dateien von einem Client zu einem Server 
(upload) oder vom Server zum Client (download) sowie zur Durchführung von 
Operationen auf anderen Rechnern (Verzeichnis anlegen, wechseln, löschen 
etc.).

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Der Up- und Download 
wird durch Software beim 
Client erleichtert.

z.B. WinSCP, FileZilla

Client-Bereich Server-Bereich

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 24 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Optionen für den Zugriff zu Dateien auf Webservern:

Drei Rechtegruppen werden unterschieden: 
● OWNER - Besitzer einer Datei oder eines Verzeichnisses
● GROUP - Gruppe von Nutzern, der der Eigentümer angehört)
● OTHER – alle anderen Nutzer

 

Für jede dieser Rechtegruppen können folgende Zugriffsoptionen gesetzt 
werden:
● Lesen (read) – Datei öffnen, lesen  → r--
● Schreiben (write) – Datei öffnen, verändern, speichern  → -w-
● Ausführen (execute) – Ausführbare Datei öffnen, starten, ausführen  → --x

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Darstellung der Rechtegruppen und ihrer Optionen:

Durch 3 Tripel in Verzeichnisstrukturen:

Besitzer Gruppe Andere

rwx

Beispiel: Für ein Dokument sollen folgende Optionen gelten:
● Der Besitzer darf lesen, schreiben, ausführen. (rwx)
● Die Gruppenmitglieder dürfen lesen und schreiben. (rw-)
● Andere dürfen lesen. (r--)

rw- r--

Durch 3 Ziffern in Softwareanwendungen: 7 6 4

Berechnung:
 r     w     x
22 + 21 + 20 = 7

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Besitzer Gruppe Andere

rwx rw- r--

7 6 4

Darstellung der Rechtegruppen und ihrer Optionen:

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Beachten: Webserver zeigen ein anderes Handling im Umgang mit Dateinamen und 
Verzeichnissen als bspw. das Betriebssystem Windows!

Webserver (z.B. UNIX) unterscheiden zwischen Groß- und Kleinbuchstaben, können 
KEINE deutschen Umlaute verarbeiten und keine Sonder- oder Leerzeichen. 

Daher sind folgende Namenskonventionen für Dateinamen, Verzeichnisse usw. 
anzuwenden (auch in der Schule!):
● Keine Leerzeichen innerhalb eines Namens
● keine deutschen Umlaute und kein ß 
● keine Sonderzeichen (Ausnahme: Unterstrich _)
● Groß- und Kleinschreibung unterscheiden, bewusst einsetzen

Protokolle für Datentransfer (FTP, SFTP)



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 28 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Protokolle für die (drahtlose) Bildübertragung
Problem: Die Schüler*Innen arbeiten mit dem Tablet (oder einem anderen Mobile 
Device). Die Ergebnisse sollen mittels Beamer oder am Interaktiven Whiteboard projiziert 
werden. 

Laptop,
Surface

(Windows OS)
Smartphone,

Tablet (Android)
Miracast-Standard, Chromecast-Standard

Interakt. Board,
Beamer,

Fernsehgerät

Dongle
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Protokolle für die (drahtlose) Bildübertragung
Problem: Die Schüler*Innen arbeiten mit dem Tablet (oder einem anderen Mobile 
Device). Die Ergebnisse sollen mittels Beamer oder am Interaktiven Whiteboard projiziert 
werden. 

iPad, 
iPhone,

(Apple-iOS)

Apple-TV
Interakt. Board,

Beamer,
Fernsehgerät

Apple AirPlay-Standard
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Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Protokolle für die (drahtlose) Bildübertragung

● Moderne Beamer, Fernsehgeräte und Interaktive Whiteboards unterstützen AirPlay, 
Miracast von Haus aus  bei Neuanschaffung berücksichtigen!→

● Multifunktions-Geräte („EZCast-Dongle“, …)  sind oft schwierig einzurichten, das 
Umschalten funktioniert unsicher. 

Standard Verbindung Schnittstelle Kompatibel zu

Miracast Eigene WLAN-Verbindung zwischen 
den Geräten (ad hoc), keine 
Internetverb. nötig, keine Apps nötig

Miracast-Dongle mit 5V 
Spannung über USB-Kabel
HDMI-Eingang des Gerätes

MS Windows ab 8.1
Android ab 4.2

Chromecast Dongle muss in WLAN eingebunden 
werden, Bildgeber muss im selben 
Netz (WLAN oder LAN) sein
App nötig (z.B. Chrome, ActivCast)

Chromecast-Dongle mit 
5V Spannung über USB
Anschluss an HDMI-Eingang 
des Projektionsgerätes

MS Windows ab 7, 
Android, Apple 

jeweils App nötig

Apple - 
Airplay

Apple-TV muss in WLAN/LAN 
eingebunden werden, Bildgeber 
sollte im selben Netz (WLAN/LAN) 
sein, auch lokale Verb. möglich

Apple-TV mit 230V-
Netzteil 
Anschluss an HDMI-Eingang 
des Projektionsgerätes

Apple iOS, iPadOS, 
macOS
MS Windows mit Zusatz-
Software (iTunes)
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Dienste sind in sich geschlossene Funktionskomponenten, die innerhalb 
eines Rechnernetzes zur Nutzung bereitgestellt werden und deren Funktion 
durch Netzprotokolle realisiert wird.

Bereitstellungs-Prinzipien für Netzdienste:

POP-Prinzip (Hol-Prinzip)  Client muss die Information aktiv anfordern und abholen→
Beispiele: Webseiten über Browser anfordern, Mail über Mail-Handler abholen

PUSH-Prinzip (Bring-Prinzip)  Information wird dem Client ohne sein Zutun →
zugestellt bzw. Daten-Stream wird permanent in das Netz eingespeist
Beispiele: IPTV, Web-Radio, Werbemails

Begriff Rechnernetz-Dienste
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

● 1990 Entwicklung des ersten Webbrowsers unter dem Namen „WorldWideWeb“ 
(später Nexus), Präsentation dieser Software im März 1991 am Conseil Européen 
pour la Recherche Nucléaire (CERN) in Genf

● 1993 am National Center for Supercomputing Applications Entwicklung des ersten 
Browsers, der neben Text auch Grafiken anzeigte, ohne dass diese explizit geladen 
werden mussten

Rechnernetz-Dienst World Wide Web

2016

Aktuell

https://www.w3schools.com/browsers/

https://www.w3schools.com/browsers/
https://www.w3schools.com/browsers/default.asp
https://www.w3schools.com/browsers/default.asp
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Vorteil gegenüber FTP-Dienst: Informationen werden sofort auf dem Bildschirm 
angezeigt, Anwender muss nicht in einem Verzeichnisbaum navigieren
erleichtertes Navigieren in einem Informationsangebot

WWW-Server 
● verwaltet Dokumente und Verzeichnisse
● besitzt eindeutige Adresse
● antwortet auf einen Request durch Übertragen der angeforderten Inhalte bzw. Starten 

von Programmen

WWW-Client

● nutzt Software zum Interpretieren der Daten (z.B. Browser für HTML) und zum 
Darstellen der Informationen (Flashplayer für Video, Audio, ...)

Rechnernetz-Dienst World Wide Web (WWW)
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WWW:

www3.sachsen.schule

http://www3.sachsen.schule/
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WWW:

www3.sachsen.schule

http://www3.sachsen.schule/
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Dienst Protokolle Client-Software

www http, https,
html, URL

Browser 
(z.B. Opera, Mozilla, IE)

e-mail SMTP (Simple Mail Transfer Protocol)
POP3 (Post Office Protocol)
IMAP (Internet Message Access Protocol)

Mailhandler
(z.B. Outlock, Mozilla 
Thunderbird,...)
Browser

ftp / sftp ftp (File Transfer Protocol)
sftp (Secure File Transfer Protocol)

Browser (Download)
Software 
(z.B. FileZilla, WinSCP)

telnet / ssh TCP / IP
ssh (secure shell)

Software 
(z.B. TeamViewer)

Warriors of the net – Film ansehen

Zusammenfassung Protokolle und Dienste

https://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=eDTvqIOjyVk
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Suche im Web: Begriff - Informationsdienste
Informations-

bedürfnis

Beurteilung

Wissensbestand
(Nutzer)

Dokumenten-
kollektion

(Web)

Request

Response

Server
(Informations-

dienst)

Client
(z.B. Browser)

Ein Informationsdienst ist ein System, welches eine 
Dokumentenkollektion erschließt. Dabei werden nach einer 
Anfrage des Clients (Request) Informationen durch 
Suchalgorithmen zusammengestellt und als Suchergebnis 
(Response) zurückgegeben. 

Eine Dokumentenkollektion umfasst eine Menge von 
Dokumenten, die in einem System strukturiert, 
zusammengefasst, geordnet und bereitgestellt sind. 
(z.B. Wörterbücher, Ontologien)
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Informations-
bedürfnis

Beurteilung

Wissensbestand
(Nutzer)

Dokumenten-
kollektion

(Web)

Request

Response

Server
(Informations-

dienst)

Client
(z.B. Browser)

Informationssuche ist ein iterativer Prozess mit adaptiver 
Unterstützung durch das jeweilige Suchsystem. 

● Informationsbedürfnis prüfen (Modifikation der Anfrage)
● Suche nach ähnlichen Dokumenten (Begriffe in vergleichbarer Häufigkeit)
● Relevanz-Rückkopplung (Anfrage-Auswertung und erneute Suche, 

Gefahr des Abdriftens „Lost in Hyperspace“)
● Manuelle Anfrage-Erweiterung (Angebot an möglichen Erweiterungen)

Informationssuche



 | 39 | 

Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Formulierung von Suchanfragen:

Informationssuche

1. Phrasensuche: Der gesamte Suchtext soll in der selben Form im Such-
Ergebnis vorkommen.

Eingabeformat: „ <Suchtext> “

Bsp.: Ein Schüler gibt eine Hausaufgabe ab. Sie haben den Eindruck, dass er 
         einen Text aus dem Web kopiert hat: 
         „George Orwell schreibt in diesem Roman über einen totalitären Staat                
mit einer Einheitspartei.“

Tipp: Für die Plagiatssuche ein Webtool nutzen
z.B. https://plagiarismdetector.net/

https://plagiarismdetector.net/
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Formulierung von Suchanfragen:

Informationssuche

2. Inklusive Suche: Die Begriffe sollen (wenigstens in den ersten) Such-
Ergebnissen vorkommen

Eingabeformat: Suchtext +<Begriff1> +<Begriff2> 

Bsp.: Bei der Suche nach einem Rezept für einen Kuchenbasar der Klasse           
sollen bestimmte Zutaten enthalten sein.
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Formulierung von Suchanfragen:

Informationssuche

3. Exklusive Suche: Die Begriffe sollen (wenigstens in den ersten) Such-
Ergebnissen NICHT vorkommen

Eingabeformat: Suchtext -<Begriff1> -<Begriff2> 

Bsp.: Bei der Suche nach einem Rezept für einen Kuchenbasar der Klasse                  
sollen bestimmte Zutaten nicht enthalten sein.
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Formulierung von Suchanfragen:

Informationssuche

4. Suche nach einem Dateityp: Die Suchergebnisse sollen ein bestimmter      
    Dateityp sein (z.B. ein PDF, eine SVG,...)

Eingabeformat: <Suchtext>  filetype:<Typ der gesuchten Datei>

Bsp.: Bei der Suche nach einem Rezept für einen Kuchenbasar der Klasse soll           
ein pdf-Dokument gesucht werden.
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Formulierung von Suchanfragen:

Informationssuche

5. Suche mit bestimmten Nutzungslizenzen: Die Suchergebnisse sollen 
vom Urheber für die Nachnutzung in bestimmter Form freigegeben sein.

Bsp.: Für ein Rezept zum Kuchenbasar soll ein Bild zur Illustration gesucht               
werden, welches in unterschiedlichem Grad nach-genutzt werden darf.
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Suchmaschinen für Kinder https://www.helles-koepfchen.de

https://www.helles-koepfchen.de/
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Suchmaschinen für Kinder
https://www.blinde-kuh.de

https://www.blinde-kuh.de/
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Suchmaschinen für Kinder
https://www.frag-finn.de

https://www.frag-finn.de/
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 → Einordnung der Werkzeuge nach Organisations- und Nutzungsgrad der 
Kommunikation, Kooperation, Koordination.

Rawolle, E., Rohland, H.: E-Learning 2.0. Dresden 2008. S. 69

Web 2.0 Anwendungen - das „3K-Modell“
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Web 1.0
● Informationsquelle, 
● meist statische Webseiten,
● Netzwerk zur Kommunikation,
● vorwiegend passive Nutzerrolle

 z.B. Enzyklopädie

Web 2.0
● neue Dienste und Portale,
● dynamische Webseiten, 
● editierbare Elemente,
● aktive Nutzerrolle,

Interaktivität
 z.B. Wikipedia

„Wo stehen wir?“ 
● „Welche Web 2.0 werden in meiner Schule genutzt?“ „Welche technischen        

Voraussetzungen dafür sind vorhanden / müssen geschaffen werden?“
● „Bin ich als Lehrer in der Lage, Web 2.0 – Anwendungen didaktisch sinnvoll      

einzusetzen?“ 

Von Web 1.0 zu Web 2.0
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Typische Formen von CSCW-Systemen I
● Nachrichtensysteme (Message Systems): Verbreitetste 

Groupware-Systeme, führen häufig zur Informations-
Überflutung der Teilnehmer, 
Einsatz "intelligenter" Filter notwendig
Bsp.: Vertretungsplan-App

● Mehrbenutzer-Editoren (Multiuser Editors): 
Gruppen arbeiten gemeinsam entweder synchron oder 
asynchron an einem Dokument.
Synchrone Bearbeitung ein und desselben Dokumentes 
setzt dessen Aufteilung in logische Einheiten voraus, die 
dann mit Schreib-/Lesesperren versehen werden können. 
Versionierung sollte möglich sein! 
Bsp.: Etherpad, Google Docs

Computer Supported Cooperative Work (CSCW)
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Typische Formen von CSCW-Systemen II
● Gruppenentscheidungs-Unterstützungssysteme (Group Decision Systems)

   z.B. InVote, LocalVote (kostenpflichtig), Classflow

● Elektronische Treffpunkte (Electronic Meeting Rooms)
Tools für das "Electronic Brainstorming" sowie Abstimmungswerkzeuge
   z.B. Doodle zur Terminabstimmung, Skype als Meetingroom

● Computer-Konferenzsysteme (Computer Conferencing) 
bekannteste Vertreter – Video-Konferenzsysteme
   z.B. Adobe Connect, Big Blue Button

● Koordinationssysteme (Coordination Systems): Koordination und            
Überwachung der ineinander greifenden Tätigkeiten der Beteiligten
   z.B. Oncoo www.oncoo.de 

Computer Supported Cooperative Work (CSCW)

https://invote.de/
https://local-vote.de/
https://classflow.com/de/
http://www.doodle.com/
https://www.skype.com/de/
https://bigbluebutton.org/
http://www.oncoo.de/
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Kollaboration: 
● Die Partner arbeiten parallel / gleichzeitig an einem gemeinsamen Ziel. 
● Als Sozialformen kommen hierbei die Partnerarbeit und die Gruppenarbeit zur 

Anwendung.
● Das dabei eingesetzte digitale Werkzeug ist i.d.R. ein Mehrbenutzer-System, 

ein synchrones Kommunikationswerkzeug o.ä..

Kooperation und Kollaboration

Kooperation: 
● Die Partner arbeiten an einem gemeinsamen Ziel, bearbeiten dabei einzeln / 

an unterschiedlichen Teilprojekten, die erst in der Schlussphase zu einem 
Gemeinschaftsprojekt verschmelzen.

● Als Sozialformen kommen hierbei die Einzelarbeit und die Gruppenarbeit (in 
voneinander abgegrenzten Gruppen) zur Anwendung.

● Das dabei eingesetzte digitale Werkzeug ist i.d.R. ein Autorensystem, ein 
asynchrones Kommunikationswerkzeug o.ä..
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https://padlet.com/ddi_uni_leipzig/ELTools

Beispiel unter 
https://padlet.com/shof/mint2016

Webbasierte Kooperationswerkzeuge - Padlet

https://padlet.com/ddi_uni_leipzig/ELTools
https://padlet.com/shof/mint2016
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Wiki ist ein Hypertext-System für Webseiten, mit dem Inhalte kooperativ (auch 
kollaborativ) erstellt, bearbeitet, online gestellt und verlinkt werden können. 

Bestandteile: 
● Editor (häufig WYSIWYG),
● Benachrichtigungs-Dienst (E-Mail), 
● Rollback-Funktion zum Wiedereinspielen vorheriger Versionen,
● Administrator-Funktionen

Beispiele: 

https://www.stadtwikidd.de/wiki/Leipzig

http://de.wikipedia.org

Das Wiki

Wiki zum Kompetenzorientierten Unterricht: 
https://www2.sachsen.schule/wiki/kou

https://www.stadtwikidd.de/wiki/Leipzig
http://de.wikipedia.org/
https://www2.sachsen.schule/wiki/kou
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https://wiki.sachsen.schule/kou
Das Wiki

https://wiki.sachsen.schule/kou
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Ein Wiki zum Üben: https://wiki.sachsen.schule/igb

Das Wiki

https://wiki.sachsen.schule/igb
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Anwendungs-Szenarien:

Das Wiki
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Ein kollaboratives Autorensystem besteht aus einer Oberfläche, welche das 
synchrone Erstellen und Editieren eines Dokuments durch mehrere Nutzer 
gestattet. 
Dabei werden die Einträge in der Reihenfolge des Eingangs fortlaufend 
geschrieben. Ändern, Löschen, Ergänzen bestehender Einträge sind i.d.R. 
möglich.

Bestandteile:

● Editorfenster mit Grundfunktionen zum Schreiben, Formatierungen,

● Versionierung, (beim kollaborativen Arbeiten von Schüler_Innen wichtig!)

● Anzeige aktiver Nutzer,

● Einstellungen,

● Datei-Import und -Export

Kollaborative Autorensysteme



Universität Leipzig, Fakultät für Mathematik und Informatik JProf. Dr. Sven Hofmann

 | 58 | 

Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Beispiele: Etherpad des Sächs. Bildungsservers

https://notes.schullogin.de

Kollaborative Autorensysteme

https://notes.schullogin.de/
https://bildungsportal.sachsen.de/opal/dmz
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https://docs.google.comBeispiele: Google Docs

Kollaborative Autorensysteme

https://docs.google.com/
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Anwendungs-Szenarien:

Kollaborative Autorensysteme
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Synchrone oder Asynchrone Kommunikation:
Synchrone Kommunikation  findet in Echtzeit statt, unmittelbarer →
Nachrichtenaustausch
asynchrone Interaktion  erfolgt über einen Zeitraum verteilt, →
Nachrichtenaustausch zeitversetzt

Sitzung (session): Zeitspanne einer synchronen Interaktion, die von einem Groupware-
System unterstützt wird.

Telepointer: Ein Cursor, der auf mehr als einem Display erscheint und von 
verschiedenen Benutzern bewegt werden kann.

Rolle (role): Menge von Privilegien und Verantwortlichkeiten, die zu einer Person 
gehören.    Elli91, S. 45f

Webbasierte Kommunikation
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Klassifizierung nach räumlichem und zeitlichem Einsatzkontext:

Gleiche Zeit Verschiedene Zeit

Gleicher Ort face-to-face 
interaction

asynchronous 
interaction

Verteilte Orte synchronous 
distributed 
interaction

asynchronous 
distributed 
interaction

Forum
Blog
Mail

Webbasierte Kommunikation
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Ein Forum ist aus informatischer Sicht ein virtueller Kommunikationsraum zum 
Austausch textbasierter Nachrichten und Meinungen, zum Stellen und 
Beantworten von Fragen im Kontext eines bestimmten Themas.

Bestandteile:

● Meist in Baumstruktur angeordnete Textbeiträge, in zeitlicher Reihenfolge 
der Erstellung von oben nach unten

● Mitgliederverwaltung und Zugriffsrechte

● Benachrichtigungs-Dienste

● Zugriffsstatistik

● Aus Medienpädagogischer Sicht ist zu beachten: 
Das Forum muss überwacht und gepflegt werden können! (Zeitbedarf!!!)  →
Mobbing-Angriffe abwehren, diskriminierende Forumbeiträge sofort 
löschen, ...

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Forum 
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DSO-Forum

Baumstruktur

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Forum 

Beispiele: Diskussionsforum

http://www.drehscheibe-foren.de/foren/index.php
http://www.drehscheibe-foren.de/foren/index.php
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Kurselement „Forum“ im OPAL

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Forum 
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Anwendungs-Szenarien:

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Forum 
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Das Weblog ist ein webbasiertes Werkzeug (web) zum protokollarischen 
Veröffentlichen von Sachverhalten (log). Diese werden auf den Webseiten als 
aktuelle Beiträge invers-chronologisch dargestellt bzw. in zeitlichen Abständen 
aktualisiert. 

Bestandteile:

● Editor (meist WYSIWYG), Tagcloud-Funktion (Hervorhebung von             
Schlagwörtern in anderen Schriftgrößen),

● Bewertungs- und Kommentar-Funktionen, 

● Community Funktionalitäten,

● RSS-Feeds (Really Simple Syndication – Nachrichten-Ticker),

● Verlinkung zu anderen Blogs, zu Webseiten usw.

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Weblog
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Weblog: Kurselement „Blog“ im OPAL

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Weblog
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http://grundbildung.myblog.de

http://www.myblog.de/

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Weblog

http://www.myblog.de/
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Anwendungs-Szenarien:

Asynchrone Kommunikationswerkzeuge - Weblog
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Klassifizierung nach räumlichem und zeitlichem Einsatzkontext:

Gleiche Zeit Verschiedene Zeit

Gleicher Ort face-to-face 
interaction

asynchronous 
interaction

Verteilte Orte synchronous 
distributed 
interaction

asynchronous 
distributed 
interaction

Instant Messaging,
Chat,

Videokonferenz

Synchrone Kommunikationswerkzeuge
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Ein Chat besteht aus einer Menge virtueller, im Web angelegter Räume für die 
vorwiegend textbasierte Diskussion mehrerer Nutzer zu einem bestimmten 
Thema. Es ist Bestandteil spezifischer Webportale, so dass beim Nutzer keine 
weitere Software notwendig ist.

Bestandteile: 

●  Verwaltung von Chaträumen (anlegen, transferieren, löschen etc.),

●  Nutzerverwaltung, Freundeslisten,

●  Bewertungsfunktionen,

●  Personalisierung, Chat-Profil,

●  Nachrichten-Dienste, 

●  häufig verbunden mit Diensten zur Audio- und Videoübertragung

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - Chat
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Skype

www.skype.com/

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - Chat

http://www.skype.com/
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Anwendungs-Szenarien:

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - Chat
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Eine Web-Konferenz wird mit Hilfe eines Software-Tools zur audio-visuellen 
Übertragung von Bildschirminhalten, Sprache und Bildsignalen via Web 
realisiert. Hierbei werden i.d.R. beide Sinneskanäle (auditiv, visuell) 
angesprochen und Medien unterschiedlicher Arten gleichzeitig übertragen. 
(Sprache, Schrift, Desktop-Darstellungen,...)

Bestandteile:
●  Verwaltung des Konferenzraumes (Anlegen, Einladen, …), Nutzerverwaltung
●  Moderatoren-Funktionen, Rollenverteilung
●  Chat, Anfragen der Zuhörer, Wort erteilen und entziehen 
●  Steuerfunktionen (Stumm-Schalten, Videoübertragung ein/aus, …)
●  Mitschnittfunktion (Session mitschneiden, online zugänglich machen)

Adobe Connect: https://webconf.vc.dfn.de/

https://bigbluebutton.org

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - 
Webkonferenz

https://webconf.vc.dfn.de/
https://bigbluebutton.org/
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Rechnernetz-

Protokolle
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Dienste
Web 2.0

Anwendungen

https://webconf.vc.dfn.de/ddi-l

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - 
Webkonferenz

https://webconf.vc.dfn.de/ddi-l
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Anwendungsszenarien

Synchrone Kommunikationswerkzeuge - 
Webkonferenz
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Plattform mit Lehr-Lern-
Szenarien, Hinweisen 
zum didaktischen Design, 
Materialien etc. 

Weiterführende Links
http://www.e-teaching.org

http://www.e-teaching.org/
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Rechnernetze
Rechnernetz-

Protokolle
Rechnernetz-

Dienste
Web 2.0

Anwendungen

Sammlung von Werkzeugen für Foren, Blogs, E-Learning etc. 

http://www.opensourcecms.com/

Weiterführende Links

http://www.opensourcecms.com/
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ISBN 978-3-486-27436-3

Zum Weiterlesen

Haake, J.; Schwabe, G.; Wessner, M.: 
CSCL-Kompendium. Oldenbourg-Verlag 
München Wien. 2004.
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Kontrollfragen
1. Beschreiben Sie den Sinn und typische Anwendungsbereiche von Rechnernetzen!

2. Erläutern Sie ausgewählte Netz-Topologien anhand eines Anwendungsbeispiels! 

3. Eine Forderung an den Aufbau eines Rechnernetzes in der Schule besteht darin, dass es eine 
strikte Trennung zwischen dem Verwaltungs-Netz und dem Lehrer/Schülernetz geben muss.
Entscheiden Sie welche Netztopologie hier zu nutzen ist und begründen Sie! 

4. Erläutern Sie das Client-Server-Modell anhand des klassischen Internets.

5. Schülerinnen und Schüler gehen oft sehr unbedarft mit Informationen über sich selbst um, die sie 
in den gerade „modernen“ Portalen zur Verfügung stellen. Überlegen Sie Möglichkeiten, die Risiken 
der Paketvermittlung anschaulich darzustellen. Beschreiben Sie die Rolle des Internet-Protokolls 
(IP) in diesem Verfahren! 

6. Vergleichen Sie POP3 und IMAP miteinander! Geben Sie an, wann Sie welches Protokoll verwenden 
würden.

7. Geben Sie je ein Beispiel für die unterschiedlichen Bereitstellungs-Prinzipien von Netz-Diensten an 
und erläutern Sie diese kurz! 

8. Zu allgemein formulierte Suchanfragen führen häufig zu einem Überfluss an Such-Ergebnissen, der 
Schüler-Innen sehr schnell überfordern kann. Geben Sie Möglichkeiten an, die Suchanfrage 
einzugrenzen!

9. Besonders in jüngeren Jahrgangsstufen bietet sich die Nutzung von Suchmaschinen für Kinder an.
Begründen Sie anhand des Anfrage-Prozesses für Suchmaschinen, worin deren Besonderheit 
besteht!  
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Kontrollfragen
10. Vergleichen Sie synchrone und asynchrone Kommunikationsanwendungen. Geben Sie jeweils       

zwei Beispiele an!

11. Geben Sie Beispiele für Szenarien in der Arbeit mit Schülern an, bei denen asynchrone bzw.   
synchrone Kommunikationen einzusetzen sind. Vergleichen Sie beide Kommunikationsarten.

12. Erläutern Sie am Beispiel eines Wikis die Grundgedanken von Hypertext. Geben Sie zwei 
mögliche Einsatzbeispiele für ein Wiki in der Schule an!

13. Ordnen Sie zwei ausgewählte Groupware Werkzeuge in das 3k-Modell ein.

14. Vergleichen Sie Chat und Blog hinsichtlich ihres Funktionsprinzips und ihrer Einsatzmöglichkeiten 
in der Schule!

15. Ihr Schulleiter überträgt Ihnen den Lehrauftrag für eine 7.Klasse und sichert Ihnen zu, dass Sie 
diese Klasse über mehrere Jahre führen können. Zur Unterstützung des spiral-curricularen Aufbaus 
der Lehrpläne und dem Entwickeln vernetzten Denkens möchten Sie den klassischen Merkhefter 
durch eine Web2.0-Anwendung ergänzen.
Geben Sie an, welche Anwendung Sie im Unterricht einsetzen würden. Erläutern Sie kurz anhand 
eines Beispiels (evtl. Skizze), wie sich damit ein Begriffsnetz strukturiert aufbauen lässt!
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Kontrollfragen
16. Sie haben eine neue Klasse als Klassenleiter-In übernommen und wollen die Schüler-Innen an 

die Nutzung digitaler Medien heranführen. Entscheiden und begründen Sie, welche Web2.0 - 
Anwendung Sie für die folgenden Situationen einsetzen würden:

 Die Schüler-Innen sollen eine längerfristige Beobachtungsaufgabe im Web 
dokumentieren.

 Merkhefter, Arbeitsblätter etc. aus den Vorjahren werden immer wieder verbummelt 
und stehen damit nicht mehr zur Verfügung. Daher sollen diese durch eine Web2.0-
Anwendung abgelöst werden.

 Der Einzugsbereich der Schule ist sehr groß. Sie wollen den Eltern die Möglichkeit 
geben, zur Elternsprechstunde mit Ihnen zu sprechen, ohne erst in die Schule kommen 
zu müssen.
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